
Al mw irtschaft

Die Weidewirtschaft gehört zu den älte- 
sten Wirtschaftsformen weltweit. ln der 
AugustlSeptember Folge 2001 wurde 
bereits der erste Teil dieses zentralen 
Themas für die Almwirtschaft von Dipl.- 
HLFL-lng. Josef Galler abgedruckt. 
Nunmehr im zweiten und letzten Teil 
werden unserem Leserkreis Begriffe im 
Zusammenhang mit der Weidewirt- 
Schaft wie Futterertrag, Futterbedarf 
(mit der Berechnung der Koppelgröße), 
Düngung und Weidepflege näher ge- 
bracht. Darüber hinaus werden auch 
tier- und weidehygienische MaRnahmen 
angeführt, wie man Weideparasiten 
wirksam Einhalt gebieten kann. 

Bei einem dichten und 
nicht zu kräuterreichen Be- 
stand kann je  l cm Bestandes- 
höhe mit 1 dt TM-Ertrag ge- 
rechnet werden. Bei z.B. 20 
cm Wuchshöhe abzüglich 5 
cm Bodenrestbestand kann 
somit mit 15 dt TM/ha bzw. 
15 kg TM/ar an nutzbarer 
Pflanzenmasse gerechnet 
werden. 

Futterertrag und 
Futterbedarf 

Die Futteraufnahme hängt 
vom Tiergewicht, der Leis- 
tung, des TS-Gehaltes, der 
Energiedichte bzw. Schmack- 
haftigkeit (botanische Zusam- 
mensetzung) des Futters ab 
und schwankt dementspre- 
chend von 10 - 20 kg 
TM/Tier und TagOlAls Faust- 
zahl können 15 kg bzw. 1 ar je  
GV und Tag angenommen 
werden. 

Die höchste Futteraufnah- 
me wird bei TM-Gehalten im 
Futter von Ca. 17 - 18 % er- 
reicht, was etwa einem Rohfa- 

sergehalt von 20 - 23 % ent- 
spricht. Um täglich 60 - 80 kg 
Grünmasse aufnehmen zu kön- 
nen, benötigt die Kuh 6 - 10 
Stunden zum Grasen. 

Die Koppelgröße bzw. not- 
wendige Weidefutterzuteilung 
errechnet sich aus dem Futter- 
bedarf und der vorhandenen 
Futtermenge auf der Weide. 

Koppelgröße = GV x 
ar x Besatzzeit 

Der Weiderest hängt vom 
Weidesystem, d.h. der Besatz- 
Zeit, dem Alter bzw. Rohfaser- 
gehalt des Futters, der Weide- 
pflege und nicht zuletzt von 
der Düngung ab. Speziell eine 
Gülledüngung zum Weideauf- 

Der Weiderest hängt 
vom Weidesystem ab 

Weiderest in Abhängig- 
keit vom Weidesystem, 
Rieder 1983 (U.) Ein- 
stufung der Grünland- 

pflanzen nach ihrem Ge- 
schmackwert fur Rindec 

Rieder 1983 (g.u.) 
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Folge 10/0 1 Der Alm- und Bergbauer 3 

Weidewirtschaft
Planung und Pflege (Teil II)

von Dipl.-HLFL-Ing. Josef Galler



A Iin w i rtsc haft 

Mit Berg- und C 
dem richt 

Ver 
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17.11.2001 

iteinschafen als Muttergrundlage sind Sie auf 
igen Weg in der Lammfleischproduktion 

steige r u n g s te rm i n e 2 0 0 1 
Rassen: Ort: 
Eliteversteigerung Imct 
Bergschafe Imct 
Steincchafe Rotholz 
Berg- und Steinschafe Lienz 
Bergcchafe Imct 
Berg- Steincchafe, Suffolk Rotholz 
Bergcchafe Imct 
Bergcchafe Imct 

Nützen Sie die Absatz\ 
Ankauf von f r i  
Beratung una 
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TeL: 051215929-2, 
Tiroler Wok, Scha 

reranctaltungen und Ausstellungen unseres Verbandes zum 
ichtbaren, gesunden Berg- und Steinschafmüttern. 
I Auskunfl in allen Fragen der Schafproduktion: 
Tiroler Schafzuchtverband 

Brker  Stz 1Ei 12,6020 Innsbruck, 
47, Fax: 0512/5929-246, E-mail: scha$tirol@k-tirolat 
if- und Lammverwertungsgen. reg. Gen.m.b.H. 

Wlhelm-Greil-Straße 9, 6020 Innsbruck, Tel.: 0512/588922 

Einfluss der Nach- 
mahd auf Ertrag und 
Energiekonzentration 
des Weidefutters, Mott 
U. Müller 1971 h 

wuchs kann die Futteraufnah- 
me deutlich reduzieren und 
dementsprechend die Weide- 
reste erhöhen. 

Düngung von Weiden 

Die Düngung beeinflusst den 
Ertrag. Wirtschaftsdünger sollten 
auf Mähweiden zum Mähauf- 
wuchs und auf Standweiden aus 
hygienischen Aspekten und we- 
gen der Futterverschmutzung be- 
vomgt  im Herbst nach der letz- 
ten Nutzung gegeben werden. 
Gut verrotter Stallmist oder stark 
verdünnte Gülle kann eventuell 
auch im zeitigen Frühjahr ge- 
düngt werden. 

Jedenfalls ist auch nach den 
EU-Guidelines auf Umtriebs- 
weiden ein Mindestabstand von 

30 Tagen zwischen Düngung 
und Beweidung einzuhalten. 

Intensivweiden sollten 
während der Weidesaison zu 
jedem Weideaufwuchs bevor- 
zugt 30 - 40 kg N h a  minera- 
lisch erhalten. 

Eine sehr frühe N-Gabe zu 
Vegetationsbeginn ermöglicht 
die Vorverlegung des Weide- 
austriebes und fördert die Ent- 
wicklung der Seitenknospen. 

Weidepflege 

Ein herbstliches Abweiden 
ist vorteilhaft für den Früh- 
jahrsaustrieb, sofern kein zu 
tiefer Verbiss erfolgt. Ein zu 
hoher Herbstbestand erhöht 
die Gefahr von Auswinte- 
rungsschäden. 

Humose Böden, die sich 
bei Frosteinwirkung leicht 
auflockern, sollten im Früh- 
jahr angewalzt, ev. vorhande- 
ne Maulwurfshügel eingeeb- 
net und verfilzte Bestände 
(z.B. nach Schneeschimmel- 
befall) im Frühjahr einen Eg- 
genstrich erhalten. Auf stark 
strapazierten und lückigen 
Weiden ist auch eine Nach- 
saat sinnvoll. 

Auf Standweiden sollten zu- 
mindest zweimal jährlich Geil- 
stellen nachgemäht und Gift- 
pflanzen wie Adlerfarn, Sumpf- 
Schachtelhalm, Herbstzeitlose, 
Adonisröschen etc. bekämpft 
werden. Bei starkem Hahnen- 
fußbesatz ist eine Flächensprit- 
zung mit zwei bis drei Liter pro 
Hektar MCPA-Mittel (Verbot 
der chemischen Bekämpfung 
im Rahmen des ÖPUL) mit 
anschließender Nachsaat sinn- 
voll. Eine Wiederbeweidung 
kann drei Wochen nach der Be- 
handlung erfolgen. 

Generell sollte die Besatz- 
Zeit einer Koppel bzw. Weide- 
fläche möglichst kurz sein und 
eine Woche nicht wesentlich 
überschreiten, um Trittverluste 
bzw. „Geilstellen" in Grenzen 
zu halten. Auch die Nach- 
wuchszeit verlängert sich mit 
zunehmender Besatzzeit. 

Bei Extensivweidenutzung 
durch Jungrinder können Wei- 
dereste durch kurze Nachwei- 

onne Nacnrnana nacn Nacnmana nacn 
Nachmahd jeder Nutzung 2. und 4. Nutzung 

Ertrag dt TMlha 73,4 73,3 78,2 
MJ NELlha 42.700 45.100 47.600 

Anteil der Geilntnllnn I . --..-.-..-.. I an der Gecamffläche % 35,2 9 2  10,8 I 
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de mit Schafen oder Pferden 
genutzt werden. Dabei ist dar- 
auf zu achten, dass kein zu 
starker Verbiss durch zu lange 
Nachweide erfolgt, da da- 
durch der Neuaustrieb verzö- 
gert und Trittschäden erhöht 
werden. Das Überanstrengen 
von Weiden verschärft an- 
sonst das Problem des „Som- 
merlochs" zusätzlich. 

Koppel putzen wichtig 

Bei reiner Weidenutzung ist 
im Gegensatz zum periodi- 
schen Wechsel von Schnitt- 
und Trittnutzung das Koppel- 
putzen zumindest nach jeder 
zweiten Beweidung mit hoch- 
gestellten Mähwerken oder 
Mulchgeräten notwendig. Un- 
terbleibt die Nachmahd steigt 
der Geilstellenanteil. An den 
Geilstellen setzen sich dann 
verstärkt Knaulgras und 
Quecke durch. Hingegen zeigt 
das Fladenverteilen anhand 
von Exakiversuchen nur wenig 
Wirkung. Dadurch werden die 
Geilstellen nur vergrößert, aber 
nicht früher wiederbeweidet. 
Auch auf die Verdaulichkeit 
nimmt das Fladenverteilen kei- 
nen nennenswerten Einfluss. 

Weidehygiene 
beachten 

Die Larven von Magen-, 
Darm- und Lungenwürmern 
können auf der weide über- 
wintern. Gleich am ersten 
Weidetag beginnt die Attacke 
der Weideparasiten mit an- 
steckungsfahigen Larven. Be- 
sonders gefährdet sind Jung- 
tiere, die das erste Mal wei- 
den, da sie noch keine Im- 

I 

m u n a b w e I i  r besitzen . Kühe 
haben hingegen als Jungrind 
auf der Weide eine gewisse 
Immunität gegen Magen- 
Darm-Würmer erworben, 
können aber dennoch Würmer 
entwickeln und zur Verseu- 
chung der Weideflächen bei- 
tragen. 

Die Ansteckung erfolgt 
hauptsächlich durch die Auf- 
nahme von Larven mit den 
Futterpflanzen, auf denen 
über 200 Larven pro kg Gras- 
trockenmasse enthalten sein 
können. Auch ältere Rinder, 
die im Rahmen der Aufstal- 
lungsbehandlung nicht opti- 
mal behandelt worden sind, 
können Wurmeier ausschei- 
den und in den Kreislauf ein- 
bringen. Die aufgenommenen 
Larven dringen unter Knöt- 
chenbildung in die Drüsen 
des Labmagens ein, wo sie 
sich an die Labmagen- 
schleimhaut anheften und die- 
se schädigen. Binnen drei bis 
vier Wochen reifen sie zu ge- 
schlechtsreifen Würmern her- 
an. Die von den weiblichen 

Würmern produzierten Eier Die Besntzzeit einer 
gelangen mit dem Kot wieder Koppel sollte mög- 
erneut auf die Weide, wo- lichst kurz sein und 
durch sich das Infektionsrisi- eine Woche nicht we- 
ko mit zunehmender Weide- sentlich überschreiten 
dauer erhöht, welches dann 
Ende Juli bis Anfang August 
den Höhepunkt erreicht. 

Tierhygiene - 
Maßnahmen 

0 Der Weideaustrieb auf 
Flächen, die auch im Herbst 
beweidet wurden, sollte so spät 
wie möglich erfolgen, da mit 
zunehmender Temperatur die 
Zahl infektiöser Larven ab- 
nimmt, d.h. gegen Ende Mai 
ist die Zahl der überwinterten 
Larven am geringsten. 
0 Flächen, die im Herbst 
gemäht und nicht mehr nachbe- 
weidet wurden, sind weniger 
verseucht und damit bevorzugt 
für Jungtiere geeignet. 
0 Eine Vomutzung der Weide 
zur Silage- oder Heunutzung 
verringert ebenfalls den Infek- 
tionsdruck. Eine ähnliche Säu- 
berungswirkung wird durch 
Vorweide mit Pferden oder * 
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ZUCHTVIIFH AUS MAISHOFFN 

Schafen erzielt. Die Parasiten 
sind sehr wirtsspezifisch und 
gehen Pferde und kleine Wie- 
derkäuer kaum an. 
4 Sofern möglich, wäre ein 
konsequenter Weidewechsel 
alle drei bis vier Wochen eine 
sehr wirksame prophylaktische 
Maßnahme, um den Kreislauf 
zu unterbinden. 
ci Hohe Besatzdichten und 
Futterknappheit sollten ver- 
mieden werden, damit das 
Gras nicht bis zur Narbe abge- 
fressen wird, wo sich am meis- 
t e s  Larven befinden. 
ci Erstsömmrige Jungtiere 
sollten von älteren Tieren ge- 
trennt werden, da ältere Tiere 
auch Wurmeier aussscheiden 
können und dann eine Infek- 
tionsquelle für Jungrinder 
sind. 

Weidehygiene - 
MaRnahmen 

ci Trockenlegen oder Abzäu- 
nen von nassen Weidestellen, 
sofern möglich. 

Gräben, Senken und 
Feuchtstellen zählen zu den 
Hauptinfektioncquellen. 
ci Keine Frischgülle oder 
Frischmist auf Flächen, die 
anschließlich beweidet werden 
(erhöht Infektionsdruck). 
Q Einwandfreies Tränkewas- 
ser bereitstellen. 
a Neben der Weidenutzung, 
sofern möglich auch eine 
Schnittnutzung einplanen. In 
der Silage wird z.B. die Parasi- 
tenbrut in kürzester Zeit ab- 
getötet. 
~i Entwurmungsmaßnahmen 
vor oder während des Weide- 
auftriebes durchführen. 

a Einsatz von Kalkstickstoff 
(Ca. 300 kg/ha) zur Zeit der 
Forsythienblüte) oder Brannt- 
kalk. Beide Dünger sind je- 
doch für ÖPUL-Betriebe der- 
zeit nicht erlaubt. 
ci Weiderotation durchführen 
und wenn möglich getrennte 
Weiden für junge und alte Rin- 
der. Da Jungtiere besonders be- 
troffen sind, sollten entweder 
diese später ausgetrieben oder 
auf Weiden getrieben werden, 
die im vorangegangenen Herbst 
nicht beweidet wurden. rn 

Zum Autor: 
Dipl. -HLFL-Ing. Josef 
Galler ist Mitarbeiter der 
LandeslandwirtschaJiskarn- 
mer Salzburg und unseren 
Lesern schon von vielen 
Fachartikeln her bekannt. 
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